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Z>le UntDcltcr&atûftropIîe oom 2. Étuguft J927.
(Slug bent 33ericf)t be§ DtegierungSrnteS be§ Santons Sutern

an ben f;. ©rofjen 9îat. Sujern 1928.)

Mm 2. Sluguft 1927 mürbe ein großer Steil unfereS SanbeS Don

einem fcfjmeren ©emitter fieimgefucftt. SDiefeS pg in breiter gront Dom

SBaabtlänber unb Steuenburger ^ura §er über bie Mittelfdjmeij bis
über bie Simmat.

Um 3 Uhr bract) baS Unmetter los in gforrn eines SSotfenbrucheS

über ber ©egenb Don Montreuj unb mütete bort bis gegen 5 Utjr. Um

4 Ut)r mürbe ber MmtSbejir! Spurt betroffen. 28äf)renb natjep 10 Mi»
nuten fielen bort bie §ageIfcf)Ioßen in gauftgröße unb Dernic^tetcn bie

Kulturen, ©egcn l)alb 5 Upr entleerten fitf) riefige SBaffermengett über
bas ©ebiet non Sattgttau. Um 5 Upt erreichte baS ©emitter bie meftlicpe

©renp beS SantonS Sutern urtb entlub fiep, als e§ am ÜRapfgebiet Dor-

beigepgen iüar. ®er öimmel Derbuitfeltc fict). ©in begann p
müten, unb bann feßte ein ftarfer §agelfcplag ein, melcpcr in ber $eit
Don 10—15 Minuten bebeutenbe Verheerungen anrichtete. Mit mucptiger
Straft praffelten unförmige fantige ©iSMumpen Dott ungemöhnticper ©röße
nteber. XBäprenb anfänglich in ber ©egenb Don SiuSmil unb Meuenfircp
ber ©turnt Dort)crrfd)te unb gapllofe Väutne entmurplte, begann über

Rothenburg, ©fcpertbach unb Root ber ©agel feine Vermüftungen. Um
6 Utjr hotte baS unheitbringenbc ©emitter bie öftlicpe SïantonSgrenp er»

reicht unb mittete nocl) meiter über ber pgerifdjett ©emeinbe Rifcf) unb
ber aargauifchen ©emeinbe $IeinbietmiI.Mach 6 Uhr mar nod; bie Otabt
tjüricf) ber ©cpaitplah eines holbftünbigcn, fturmgepeitfdjtett SîegenS.

SDie nteteoroIogifd)en Umftänbe marert fotgenbe : Morgens 8 Upr
herrfdhte über gUauMeicp poper Suftbrud. 9îur über betn füböftlichen Seil
befanben fid) Meine flache Vertiefungen, feïjr maprfcpeinlich als Refte ber

©emitter Dom Vorabenb. 9iun erfolgte Don ©üb» mie auch bon Storb»

franfreid) per ci" ftärfcrer Sufbrudborftoß als auS Mittelfranfreich- SieS

hatte pr fjolge, baß bie SlntipMone auf iprer Dftfeite eine fonfaoe
gorm erhielt. Möglichermeife mürbe biefe fjorm audj burcp bie flachen
®epreffionen im Süboftcrt bebingt. SDer fortmaprenbc Suftbrudanftieg
aus norbroeftlicper Richtung brängte bie flachen Sief gegen Morboften,
ba ihnen ber SBeg nad) ©üboften berfperrt mar. (Vermutlich Bilbeten bie

Mlpen nur beSpalb eine ©perre, med über ihnen eine gmte falter unb
fdjmerer Suft gelagert mar.) ®urd) bett fonfabförmigen ®rudborftoß
mürbe bie flache ®epreffion über bem füböftlichen franfreid) gegen baS

©enferfeegebiet, iöerner Obcrlanb unb bie ^entralfcpmeig getrieben, mäh'
renb ein anberer SBirbel über Vurgunb gegen bcn Sîeuenburger $ura,
baS Verncr MitteManb unb baS Rapfgebiet gcfchobcn mürbe.
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Die Unwetterkatastrophe vom 2. August 5927.

(Aus dem Bericht des Regierungsrates des Kantons Luzern
an den h. Großen Rat. Luzern 1928.)

Am 2. August 1927 wurde ein großer Teil unseres Landes von
einem schweren Gewitter heimgesucht. Dieses zog in breiter Front vom
Waadtländer und Neuenburger Jura her über die Mittelschweiz bis
über die Limmat.

Um 3 Uhr brach das Unwetter los in Form eines Wolkenbruches
über der Gegend von Montreux und wütete dort bis gegen 5 Uhr. Um

4 Uhr wurde der Amtsbezirk Thun betroffen. Während nahezu 19 Mi-
nuten fielen dort die Hagelschloßen in Faustgröße und vernichteten die

Kulturen. Gegen halb 5 Uhr entleerten sich riesige Wassermengen über
das Gebiet von Langnan. Um 5 Uhr erreichte das Gewitter die westliche

Grenze des Kantons Luzern und entlud sich, als es am Napsgebiet vor-
beigezogen war. Der Himmel verdunkelte sich. Ein Zyklon begann zu
wüten, und dann setzte ein starker Hagelschlag ein, welcher in der Zeit
von 19—15 Minuten bedeutende Verheerungen anrichtete. Mit wuchtiger
Kraft Prasselten unförmige kantige Eisklumpen von ungewöhnlicher Größe
nieder. Während anfänglich in der Gegend von Ruswil und Neuenkirch
der Sturm vorherrschte und zahllose Bäume entwurzelte, begann über

Rothenburg, Eschenbach und Root der Hagel seine Verwüstungen. Um
6 Uhr hatte das unheilbringende Gewitter die östliche Kantonsgrenze er-
reicht und wütete noch weiter über der zugerischen Gemeinde Risch und
der aargauischen Gemeinde Kleindietwil. Nach 6 Uhr war noch die Stadt
Zürich der Schauplatz eines halbstündigen, sturmgepeitschten Regens.

Die meteorologischen Umstände waren folgende: Morgens 8 Uhr
herrschte über Frankreich hoher Luftdruck. Nur über dem südöstlichen Teil
befanden sich kleine flache Vertiefungen, sehr wahrscheinlich als Reste der

Gewitter vom Borabend. Nun erfolgte von Süd- wie auch von Nord-
frankreich her ein stärkerer Lufdruckvorstoß als aus Mittelsrankreich. Dies
hatte zur Folge, daß die Antizyklone auf ihrer Ostseite eine konkave

Form erhielt. Möglicherweise wurde diese Form auch durch die flachen
Depressionen im Südosten bedingt. Der fortwährende Luftdruckanstieg
aus nordwestlicher Richtung drängte die flachen Tief gegen Nordosten,
da ihnen der Weg nach Eüdosten versperrt war. (Vermutlich bildeten die

Alpen nur deshalb eine Sperre, weil über ihnen eine Zone kalter und
schwerer Luft gelagert war.) Durch den konkavförmigen Druckvorstoß
wurde die flache Depression über dem südöstlichen Frankreich gegen das
Genferseegebiet, Berner Oberland und die Zentralschweiz getrieben, wäh-
rend ein anderer Wirbel über Burgund gegen den Neuenburger Jura,
das Berner Mittelland und das Napfgebiet geschoben wurde.
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Die fladjen ©ewitterbeprejfionen würben alfo, buret) bie üorftoßenbe

feinere Suftmaffe einerfeitS unb burd) ben bertjarrenben Mtluftfomplej
über bem Sïïpenmaffib anberfeits, einanber näher gcrüdt, bi§ fie fdjtieß«

lid; im Stapfgebiet gufammenftießen unb gu einem fpitcen StBinlel gufam«

mengebrängt mürben. Dic3 fiatte gur $olge, baß bie bereinigten ©emitter

gu einem gefährlichen SBirbelfturnt heranmuchfen unb mit riefiger Energie
über ben mittleren Seil be§ SantonS Sugern ffinweggogen. Da ber Suft--
brxtd über Deutfdflanb höher war al§ über Italien, fo mehte nach öem

barifchen SBinbgefeß beftänbig ein Dftminb bem bon ÜBeften giehenben
gpfton entgegen unb bebingte riefige SBoüenftauungen bon ber unterften
Suftfchidjt bis gu einer beträchtlichen tpöhe. Da§ rafd;c mirbelförmige
Steigen ber feud)tmarmen Suftmaffe in Siegionen, mo fetfr niebrige Dem«

peraturen herrfchcn, berurfadjte eine ungewöhnlich ftarte Slbfüßtung unb
S'onbenfation in fjorm bon 2Bollenbrüd)en unb fataftrophalem §a«
gelfchlag.

Da bei folgen SBirbelftürmen bie SSolfen bis in bie fälteren Suft«
fdjichten emporgeriffen werben, entftehen fd)on in girfa 4000 m tgöfje
bei —5» C bie ©raupeltörner, inbent eingelne Sd;neefloden unb unter«
fühlte Siebeltröpfchen fid) gu ©iSflümpdjen gufammenbatlen, ober e§ fann
bei rafcher Sufterhebung ber Siegen bireft gu ©i§ erftarrert. ©raupet«
förner unb gefrorene Siegentropfen Werben burd; bie lebhafte, aufwärts!«
wirbelnbe Suftbewegung in fehr hohe Siegionen (bis 10,000 m §öhe bei

—50» C) mitgeriffen. Sluf ihrem SBege in bie tpölje unb beim herunter«
falten fe^en fid; beftänbig ©iëteildjcn unb unterfühlte Siegentropfen an
unb bebingen fo ba§ gewaltige Slnwachfen ber &agelfd;toßen gu riefigen
©rößen unb ©ewichten. (SJlan folt Schloten gefunben haben bis gu einem

Silogramm ©emidjt
Die nom Unwetter heiwtgefuchten ©ebiete boten einen troftlofen

Slnblicf. Die SBiefen erfchienen wie abgewcibet unb bas ©etreibe mar

nöltig in ben S3oben gehadt. Stuf ben Sartoffetfelberu waren nur nod;

einige „©tirgel" gu fehen. Die ©emüfegärten geigten ficf) fo, als müßten
fie noch auf bie Sieubeftettung im Frühling warten, kleine 33äd)e fchwol«
len gu reißenben Strömen an, fd;wemmten Sanb fort unb übcrfanbeten

große ©ebiete.

llngählige Säume lagen entmurgelt umher, unb bie nod) ftefjenben

waren ihrer grüdjte unb Slätter beraubt, 3ubem weifen bie Stämme

unb Slefte heute «och fiele fauftgroße Schlagwunben auf. ©ange SBölber

mürben gefnidt unb ba§ tpolg baburih ftarf entwertet. Stud; ber Sung«

wuchs erlitt gewaltigen Sd;aben burd) ben tpagelfcfjlag, fo baß fjuber
üon Sleifig am SSoben lagen.

Slber aft baë war noch nicht genug. Selbft SOtenfd) unb Dier fühlten
fich in ihrem 8uflud)t§ort nicht mehr ficher. Die riefigen £agelfd)Ioffen

gertrümmerten Dad; unb fünfter unb ber nachfolgenb nieberftrömenbe
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Die flachen Gewitterdepressionen wurden also, durch die vorstoßende

schwere Luftmasse einerseits und durch den verharrenden Kaltluftkomplex
über dem Alpenmassiv anderseits, einander näher gerückt, bis sie schließ-

lich im Napfgebiet zusammenstießen und zu einem spitzen Winkel zusam-

mengedrängt wurden. Dies hatte zur Folge, daß die vereinigten Gewitter
zu einem gefährlichen Wirbelsturm heranwuchsen und mit riesiger Energie
über den mittleren Teil des Kantons Luzern hinwegzogen. Da der Luft-
druck über Deutschland höher war als über Italien, so wehte nach dem

barischen Windgesetz beständig ein Ostwind dem von Westen ziehenden
Zyklon entgegen und bedingte riesige Wolkenstauungen von der untersten
Luftschicht bis zu einer beträchtlichen Höhe. Das rasche wirbelförmige
Steigen der feuchtwarmen Luftmasse in Regionen, wo sehr niedrige Tem-
peraturen herrschen, verursachte eine ungewöhnlich starke Abkühlung und
Kondensation in Form von Wolkenbrüchen und katastrophalem Ha-
gèlschlag.

Da bei solchen Wirbelstürmen die Wolken bis in die kälteren Luft-
schichten emporgerissen werden, entstehen schon in zirka 4000 m Höhe
bei —5° 0! die Graupelkörner, indem einzelne Schneeflocken und unter-
kühlte Nebeltröpfchen sich zu Eisklümpchen zusammenballen, oder es kann
bei rascher Lufterhebung der Regen direkt zu Eis erstarren. Graupcl-
körner und gefrorene Regentropfen werden durch die lebhafte, aufwärts-
wirbelnde Luftbewegung in sehr hohe Regionen (bis 10,000 m Höhe bei

—50° O) mitgerissen. Auf ihrem Wege in die Höhe und beim Herunter-
fallen setzen sich beständig Eisteilchen und unterkühlte Regentropfen an
und bedingen so das gewaltige Anwachsen der Hagelschloßen zu riesigen
Größen und Gewichten. (Man soll Schloßen gefunden haben bis zu einem

Kilogramm Gewicht!)
Die vom Unwetter heimgesuchten Gebiete boten einen trostlosen

Anblick. Die Wiesen erschienen wie abgeweidet und das Getreide war
völlig in den Boden gehackt. Auf den Kartoffelfeldern waren nur noch

einige „Stirzel" zu sehen. Die Gemüsegärten zeigten sich so, als müßten
sie noch auf die Neubestellung in: Frühling warten. Kleine Bäche schwol-
len zu reißenden Strömen an, schwemmten Land fort und übcrsandeten
große Gebiete.

Unzählige Bäume lagen entwurzelt umher, und die noch stehenden

waren ihrer Früchte und Blätter beraubt. Zudem weisen die Stämme

und Aeste heute noch viele faustgroße Schlagwunden auf. Ganze Wälder

wurden geknickt und das Holz dadurch stark entwertet. Auch der Jung-
wuchs erlitt gewaltigen Schaden durch den Hagelschlag, so daß Fuder
von Reisig am Boden lagen.

Aber all das war noch nicht genug. Selbst Mensch und Tier fühlten
sich in ihrem Zufluchtsort nicht mehr sicher. Die riesigen Hagelschlossen

zertrümmerten Dach und Fenster und der nachfolgend niederströmende
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Stegen ergojj fid) in §auë uiib @d)eunc. Die Dädjer rourben burdjlochert
linb 3urn Dei! Dorn ©turmminb abgebecft, fo baff and) irrt gmtern ber

tpäufer ©djaben entftanb. gu ben ©tfjeunen tnurben bie gutterftöde unter
Saffer gefegt, tooburd) ber guttertnert fdfjwer Beeinträchtigt luurbe.

Die nom giegetfdfutt überhäuften ipauSfMije îtnb ©arten erhöhten
nod) ben traurigen Stnblid. Die beigefügten Silber, bie un§ bie @taat§=

fanglei Sugern in freunblidfer Seife grtr Serfügung geftetlt Çat, geben

einen Segriff non ber ©entalt bes itnluetterë.
Die nadjfteïfenben Rahlen über bic ©rojfe bes ©djabetts begießen fidh

nur auf ben Sattton Sugern.

Sanb»unbSulturfd)äben gr.4,2 £DtiK.

©emorfene unb fünft befdfäbigte Dbftbäume „1,5 „
©djaben an ber Dbfternte „0,9 „
©raë „1,1 „
©etreibc „ 0,2 „
©entüfe (gelber unb ©ärtnereien) „0,2 „
ileberfd)ruernmungen, ©rbrutfdjungen, Strafen» unb

SuhrfdEjäben, Serfd)iebene§ „0,3 „
©ebäubefcfjäben (Çanfrtfâdjlid) gerfdjlagene 3iegel=

bächer) „1,5 „
SKoüiliarfdjäben (gutterborräte, igeuftöde, ©dieu»

neninnentar, ©töbel) „0,4 „
S a I b f d) ä b e n „0,3 „

Dotal gr. 6,4 UM.
Die Salbfchäbett fe|en fid) gufammen auë bem ©MbererlöS für ba§

©olg, ben foften für ©eubefteftung ber Sulturen unb au§ bem 3utnadj§=
berlnft an Seftänbett unter 60 gatjren. @§ tourbe angenommen, bafj au§
ber nom Sinbe geworfenen §o!gmaffe burdhfdjnittltd) 20 % metjr Srenn»
holg anfaïïen, alë nom gleiten normalen ©calage, gür Ipolg, ba§ non
©ut)= gît SrennÇoïg biêqualifigiert rnurbe, berechnete man einen Sert»
nerluft non gr. 20 (tro m®.

Senige furchtbare ©Muten h^ben fo ben Santon Sugern aïïetn
6k> ©Mionen granfen geïoftet. Der ungeheure ©(haben tuirb nur meuig
gemilbert bitref) folgenbe Seiträge :

Sranbberficherungêanftalt gr. 0,14 ©till.
Santon Sugern : Sammlungen unb Seiträge be§ ©taateê „ 0,48 „
©chtneigerifdjer gonbë für igilfe bei nicht Oerftdjerbaren

©lementarfdhäben „ 0,28 „
©um me ber Seiträge gr. 0,90 ©tili.

—J.
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Regen ergoß sich in Haus und Scheune. Die Dächer wurden durchlöchert
und zum Teil vom Sturmwind abgedeckt, so daß auch im Innern der

Häuser Schaden entstand. In den Scheunen wurden die Futterstöcke unter
Wasser gesetzt, wodurch der Futterwert schwer beeinträchtigt wurde.

Die vom Ziegelschutt überhäuften Hausplätze und Gärten erhöhten
noch den traurigen Anblick. Die beigefügten Bilder, die uns die Staats-
kanzlei Luzern in freundlicher Weise zur Verfügung gestellt hat, geben

einen Begriff von der Gewalt des Unwetters.
Die nachstehenden Zahlen über die Größe des Schadens beziehen sich

nur auf den Kanton Luzern.

Land- und Kultur schäden Fr. 4,2 Mill.
Geworfene und sonst beschädigte Obstbäume „1,5 „
Schaden an der Obsternte „ 9,9 „
Gras „1,1 „
Getreide „ 9,2 „
Gemüse (Felder und Gärtnereien) „ 9,2 „
Ucberschwemmungen, Erdrutschungen, Straßen- und

Wnhrschäden, Verschiedenes „ 9,3 „
Gebäudeschäden (hauptsächlich zerschlagene Ziegel-

dächer) „ 1,5 „
M o b i l i a r s ch ä d e n (Futtervorrätc, Heustöcke, Scheu-

neninventar, Möbel) „ 9,4 „
W ald s chäden „6,3 „

Total Fr. 6,4 Mill.
Die Waldschäden setzen sich zusammen aus dem Mindererlös für das

Holz, den Kosten für Neubestellung der Kulturen und aus dem Zuwachs-
Verlust an Beständen unter 69 Jahren. Es wurde angenommen, daß aus
der vom Winde geworfenen Holzmasse durchschnittlich 29 A mehr Brenn-
holz anfallen, als vom gleichen normalen Schlage. Für Holz, das von
Nutz- zu Brennholz disqualifiziert wurde, berechnete man einen Wert-
Verlust von Fr. 29 Pro m".

Wenige furchtbare Minuten haben so den Kanton Luzern allein
6K> Millionen Franken gekostet. Der ungeheure Schaden wird nur wenig
gemildert durch folgende Beiträge:
Brandvcrsicherungsanstalt Fr. 9,14 Mill.
Kanton Luzern : Sammlungen und Beiträge des Staates „ 9,48 „
Schweizerischer Fonds für Hilfe bei nicht versicherbaren

Elementarschäden „ 9,28 „
Summe der Beiträge Fr. 9,99 Mill.

-I.
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